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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Am Mittwoch, den 6. Februar 1918, abends ?Vs
Uhr findet im Saale des Herrn Arnold Henninger hier-
selbft durch Herrn Landrat Geh. Regierungsrat Dr.
Klaufer ein Aufklärungsvortrag über Abgabe und Be¬
wirtschaftung von Körnerfrüchten und Kartoffeln usw.
statt.

Im Hinblick auf die Wichtigkeit des Vortrages
ist nicht nur die Beteiligung aller Landwirte, sondern auch
das Erscheinen aller übrigen Einwohner zu dem Vortrage
erwünscht, weshalb ich bitte, sich recht zahlreich zu dem¬
selben einfinden zu wollen.

Schwan heim  a . M.. den 31. Januar 1918.
Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Die Bahnmeisterei Goldstein sucht Streckenarbeiter
und --Arbeiterinnen.

Meldungen daselbst.
Schwanheim  a . M.. den 31. Januar 1918.

_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Die Milchabgabe bei den Sammelstellen erfolgt von
Montag, den 4. d. Mts . ab, von 8—10 Uhr vormittags.

Schwanheim  a . M.. den 1. Februar 1918.
_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Obstbaumbesitzer werden aufgefordert, innerhalb

3 Wochen die abgestorbenen Bäume und Aeste sowie die
Astsiumpfen zu entfernen, Sägewunden und sonstige Ver¬
letzungen des Baumes glattzuschneiden und die Astlocher
zu reinigen und auszufüllen.

Besonderes Augenmerk ist auch aus die vorhandenen
Raupenncster zu richten. 3n diesem Jahre tritt besonders
stark die Goldafterraupe auf. Zur Verhütung einer Obst-
mißernte in diesem Jahre ist die Bekämpfung dieses
Schädlings unbedingt notwendig.

Da das Obst bei dem Fettmangel in der schwere»
Kriegszeit als Brotaufstrich ein allgemeines Volksnah-

rungsmittel bildet, läßt sich kaum ausdenken, welches
Unheil der Verlust der diesjährigen Obsternte Hervorrufen
müßte. Ihre Sicherung ist daher unbedingt geboten und
die Pflicht eines jeden Obstbaumbesitzers.

Ende Februar d. 2s . werden die Baumanlagen durch
Polizeibeamte nachgesehen; gegen Säumige wird mit
Strafe vorgegangen weroen.

Sch man heim  a . M., den 23. Januar 1918.
Die Polizeiverwaltung.

_ Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmaqärrg

betreffend Abgabe von Ferkeln.
Auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der

Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungs¬
stellen und die Veriorgungsregelung vom 25. September
1915 (R.-G.-Bl. S . 607) in Verbindung mit der Ver¬
ordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und den
Handel mit Schweinen vom 21. August 1916 in der
Fassung vom 19. Oktober 1917 (R.-G.-Bl. 949) und
der dazu erlassenen Ausführungsanweisung wird für den
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes
verordnet: .

Ziffer III der Bekanntmachung vom 2. November
1917 (8II 1287) wird aufgehoben, an deren Stelle
treten folgende Vorschriften:

Die bisherige Freigabe von Ferkeln bis zu 15 Kg.
Lebendgewicht zur Schlachtung wird aufgehoben, ebenso
die markenfreie Abgabe des Ferkelfleisches. Von jetzt
ab unterliegen die Schlachtungen von Ferkeln und die
Verwendung von Ferkclfleisch wieder den allgemeinen
Bestimmungen der Verordnung über die Regelung oes
Fleischverbrauchsund den Handel mit Schweinen vom
19. Oktober 1917 (R.-G.-Bl. S . 949). Hiernach darf
die Schlachtung- von Ferkeln nur auf Grund der vor¬
geschriebenen Schlachtgenehmigung des Kommunaloer¬
bandes erfolgen. Das Ferkelfleisch wird zum vollen Ge-
wickt auf die Fleischkarten angerechnet.

' Ferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht dürfen in
gleicher Weise wie Läuferschweine bis zu 25 Kg. Lebend¬
gewicht(Ziffer II der Bekanntmachung vom 2. No¬
vember 1917) ohne besondere Genehmigung zu Zucht¬
oder Mastzwecken an Landwirte oder Selbstversorger ver-
katlft werden. Soweit sie nicht nachweislich zu Zucht¬
oder Mastzwecken verkauft werden, müssen sie an die

Mitglieder des Biehhandelsverbandes veräußert werden,
welche sie oen Kreissammelstellen des Viehhandelsoer¬
bandes zuzuführen haben.

Die Ferkel dürfen auch unmittelbar an die Krers-
sammelstellen des Biehhandelsverbandes veräußert
werden.

Für Schlachtferkel bis zu 15 Kg. Lebendgewicht
wird der Höchstpreis ab Stall auf 1.10 Mark für Vs Kg.
Lebendgewicht festgesetzt.

Vorstehende Bestimmungen treten mit der Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Frankfurt  a . M., den 19. Januar 1918.
Königliche Bezirksfleischstelle für den Regierungs-Bezirk

. Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 2. Februar 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Sämtliche rückständigen Gemeindegelder sind bei
Vermeidung der Zwangsbeitreibung binnen8 Tagen an
die Unterzeichnete Kaffe zu entrichten.

Sch man heim  a . M., den 1. Februar 1918.
'_ Die Gemeind ekasse: Hölzchen.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 30. Januar und Sonntag, den 3.

Februar, wird die rückständige evangelische Kirchensteuer
von 2—4 Uhr nachmittags erhoben.

Vom4. Februar tritt das Mahnverfahren ein.
Die Gelder sind abgezählt bereitzuhalten.
Schwanheim  a . M.. den 26. Januar 1918.

2 . A.: Schultze , Kirchenvorsteher, Staufenstraße 2.

Gin Jahr uneingeschränkten U-Boot»
krieges — ein Jahr Heldentums.
Wollte man das Heloentum unsererU.-Boote, das

sie trotz aller feindlichen Gegenwirkung Tag für Tag
in ihren.Taten zum Ausdruck bringen, restlos erfassen,
so müßte man viele dicke Bände schreiben, mit vielen
Seiten und vielen Namen, aber auch mit manchen
Kreuzen, die das Ende eines jungen Heldenlebens künden

Schuld und Sühne.
50Roman von Käthe Lubowkki.

Rafting»«» Augen wanderten über die Wrizensaat fort
t u Itm stumpfen graugrünen Dresch. bcn der Dorfrühlmg
mit scheuer Lebensähnung füllt «. Dahinter lag der Walb llnd
daß umgerissene lose Land , das der Rüben harrte.

«ewöltsam ^rtß er den Blicklos und sah starr auf den
Fahrweg hinüber , den er gestern hatte eggen lassen, damtt die

«Ä' V 'S Ät «. d° b feine Weichheit vergehen

16. Kapitel.

»u seiden Leiten der Tirgesallee die M-rrmorgestalten in den
9to«, MK . I Mt Sonn . •

Mich ,in wenig später kommen würde , der krasse Gegensatz
de« leuchtenden Weiß zu dem Grat » der Bättme und Sirciu-

^ ^ Dir ŝchneeigen Farben ertranken in dem rieselnden Grau,
«in dick» Dunstschleier hing über Lenzahnung und Kuust-
deivutztsein Uild ballt » sich zu formlosen Klumpen um den
Reit » , der augenscheinlich bemüht war , den dampfenden

»iHffiuutmmt von Bibra klopfte den schlanken: Hals
de« schönen Tieres und lockert, die Zugel . Gr hatte nicht die
«» inaste Sil «. ,tach Haus » , u kommen . Der letzt« Ball de«
Februar » lag « st seit vier Stunden 'hinter ihnen, und
Ruth «nutzte noch rin wen » Ruhe haben . Ihn für sem
Teil genierten di . Feste nicht . Seine Nerven waren von Stahl.
Lin « ckskalt« Abreibung danach , «in « Taff « . ®xtca Ttarten
KaMzß Md Mhvmpoyfaß s »in stundenlanges Messen der

eiaenen Kraft an der augespornten seines Gauls . Dann war
der Kopf wieder völlig frei . i«nd das rebellische Blut -rann
im ruhiqeir Takt durch die Aderit . Zuweilen lieferte aller¬
dings die Vergangenheit das Gegenmittel zu der beruhigen¬
den Arznei . Das «var , wenn ein Klang aus der Posener
Zeit an sein Ohr und ein Raine seine Krallen in die künst¬
liche Ruhe schltig. Eine tolle Anfregmig fieberte dann in
ihm unb zerstörte für Stunde » alles , was er mühsam auf-
gebaut hatte , seitdem er Erich Rastingen nicht mehr sah. —

Ruth stand am Teetisch tind lachte ihm . eine St, «nde spa¬
ter . mit fröhlichen Augen entgegen . Liebkosend fuhr ' hre Hand
über sein volles Haar , das trotz aller sorgsamen Behand¬
lung noch die Spuren des Schweißes trug.

Als Ruth das geivahr wurde , drohte sie «hm schinolleud

"" ^ Jch ^ sage' es ja , Du wilder Mensch, wieder total er->

^ Er lächelte flüchtig , während er ihr die Tasse abnahm.
Wir haben es «virklich in der letzten Zeit zu arg ge¬

trieben . Ruth , keine Nacht vor zwei Uhr ins Bett , und der
Dienst etile einzige tolle Strapaze . Da wirkt mein altes
Mittel natürlich erst bei doppelter Anwendung ."

Sie strich mit flinken Fingern ein Semmelchen und schob
ihm die goldbraune Spitze schalkhaft in den Mund.

„Sprich gar nichts , Schatz. Iß und trink und laß Dich
in die Reisedecke wickeln. Ich werde Dich unterhalten Du,
die Geschichte von gestern ist doch schauderhaft , »ncht ? Der
eine Bruder tut ' s , der andre nimmt 'S aus Liebe, oder was
weiß ich, auf sich, und die Wahrheit kommt erst an den Tag,
als ste nichts mehr helfen kann ."

Bibras Herz schlägt bis zum Hals hnrauf . Er memt,
Ruth müsse sein starkes Klopfen fühlen . . _ .

Nestern auf dein Ball wurde eigentlich von mchtS ande-
rem qesprochen , als von der neuesten Sensation der Brü-
der . Man erzählte sich zwischen Sekt und ElS , Quadrille
und Menuett mit angenehmem Gruseln und sittlicher Ent-
rüstunq davon . Das unschuldige Opfer war em Berliner Do-
zent , der in übergroßer Liebe, um seinen Bruder , der der
den Maikäfern stand , zu schonen, eine Reche von diesem
verübter Wechselfälschungen ans seine Kappe genommen
hatte AlS jetzt ein Zufall di , Wahrheit an » Licht brachte,

hatte sich der wahre Täter bereits eine Kugel durch dev
Kopf gejagt und der Dozent seine Gefängnisstrafe verbüßt.

„Warum aber gleich sterben, " sagt Bibra mühsam.
Ruth blickt ihn kriegerisch an.
„Du , das war doch eiufach anständrg von ihm.
„So . anställdig nennst Du das , wenn einer , »hne , u»

zu machen , von der Weltbühne abtritt . Ich möchte «» «b«
feige nennen ." „ Ä

„Ewaldchen , Du mußt Urlaub nehmen . Wirklich. De»
Doktor hat es auch schon gesagt . Du bist total mit den Rer.
ven herunter, " sagt sie ein wenig nachsichtig und vo»l «de»
herab.

Er versucht ein Lächeln . » -
„Unsinn . Erzähle inir noch weiter davon , « » istdoch

ein entsetzlicher Entschluß , Ruth ."
Ihre Gedanken flattern schon längst wieder um »in » an.

dere Sache herum . Nlut rnuß ste ste erst «infangen und bau«
digen.

„WaS für einen Entschlilß meinst Du , Schatz?"
„Run , die Kugel durch den Kopf . "
Sie stürzt sich sofort wieder eifrig in ihre starr « « nstcht
„Ach so ! Na . weißt Du . sei doch mal ehrlich. Blieb chm

denn was anderes übrig ? Konnte er etwa — so weite
leben ? Halst Du das überhaupt für möglich ?"

Die starren Ansichten , durch die Erziehung unausrott«
bar in ihre Seele gepflanzt , belebxn sich.

„Kann es sowas geben , Schatz ?" fragt sie noch einmal mH
vollen Backen.

Ein Ruck durch seinen Körper.
„Ja , das kann es geben ."
„Ach geh, Du bist sonderbar . Ich werde Dir etwa « and «'

res erzählen . Hin , willst Du , Schatz ?" .
„Rein , es ist mir gerade iitteressaut , Deine Meinung über

diesen — Fall noch iveiter zu hören . Für wa « hälft D»
ihn , den Toten , der das Opfer schweigend annahm , » rk
er die Uniform und die Sonne so sehr liebt « ?"

„Für einen Ehrlosen natürlich, " ist die prompt « Ant¬
wort . „Was das nun wieder für eine Frage ist."

Der Sammetkragen erwürgt ihn fast, so spannen sich
sein« MiiSkeln darunter an . «29,20

.



würden . Dazu ist jetzt noch nicht die Zeit . Nur ein ganz
kurzer Ueberblick kann heute über einige der bedeutendsten
U .-Boot -Taten gegeben werden . Ein winziger Bruchteil
nur von dem, was in Wirklichkeit geleistet worden ist,
einige besonders hervorragende Marksteine während des
siegreichen Kriegsjahres der U .-Boote in den Sperrge¬
bieten seit dem 1. Februar 1917.

Dem ungleichen Kainpf zwischen Schiffsriesen und
deutschen Unterwasserzwerg fielen eine Reihe feindlicher
Kriegsschiffe zum Opfer , trotzdem in jedem Falle eine
starke Sicherung durch 'Zerstörer , U .-Boot -Fäger und Tor¬
pedoboote das wertvolle Schiffsobjekt betreute . Kapitän¬
leutnant Moraht versenkte am 19 . März im Mittelmeer
das französische Großkampfschiff „Danton ". Der englische
geschützte Kreuzer „Ariadne " wurde ain 26 . Juli 1917
im Kanal ein gutes Ziel für den Torpedo des von
Kapitänleutnant Steinbrinck befehligten U .-Bootes . 33
Begleitschiffe sammelten sich bei dem todwunden Wild.
Aufgeregt fuhren zehn große Zerstörer um das ange-
schoffene Kriegsschiff herum , das noch keine Anstalten
zum Sinken machte . Bewachungsdampfer nahmen die
„Ariadne " ins Schlepptau . Tausende von Engländern
lugten an fertigen Geschützen nach der Seeseite aus , um
das deutsche U .-Boot zu vernichten , wenn es auftauchen
sollte . Aber nur ganz kurz hatte Kapitänleutnant Stein¬
brinck das Sehrohr gezeigt . Gerade lange genug , um die
Sachlage überschauen zu können . Schnell tauchte er unter
dem torpedierten Kreuzer hindurch , und sandte , genau
48 Minuten nach dem ersten Schuß , einen zweiten Tor¬
pedo hinüber , der im Vorschiff detonierte . Unmittelbar
darauf legte sich die „Ariadne " über und versank . Der¬
selbe Steinbrinck versenkte auf einer einzigen Fernfahrt
im Frühjahr 23 Schiffe , 8 davon an einem Tage.

Andere Kommandanten haben ähnliche Resultate aas¬
zuweisen . Der rühmlichst bekannte Kapitänleutnant Ar-
nauld de la Periere konnte auf einer Fahrt im April
80000 Tonnen vernichten , Kapitänleutnant Petz ver¬
senkte innerhalb von 24 Stunden 52000 Tonnen . Sehr
erfolgreiche Fahrten führten unsere altbekannten Kom¬
mandanten Valentiner , Forstmann und Rose aus . Neue
Namen wurden bekannt . Unter ihnen sei des Oberleut¬
nants Wendlandt gedacht , der am 11 . November an der
syrischen Küste feindliche Vorpostenlinien und Netzspecren
durchbrach und einen großen englischen Monitor sowie
einen Zerstörer torpedierte . Einen Monat später , am 11.
Dezember , schickte derselbe . Kommandant den französischen
geschützten Kreuzer „Chateaurenault " in die Tiefe . Ka¬
pitänleutnant Gerlach wurde ebenfalls mehrfach in den
Veröffentlichungen des Admiralstabes genannt . Auf einer
Reise im Oktober versenkte er einen großen englischen
Trnppentransportdampfer der „Baltic "-Klasse von 23876
Bruttoregistertonnen . _ __ _ _ ____ _ __ _ __

Kapitänleutnant Walther vernichtete im Izili in der
Nordsee das englische Unterseeboot „C 34 ", Oberleutnant
von Heimburg das französische U .-Boot „Ariadne " am
19 . Funi im Mittelmeer . Kapitänleutnant Rohrbeck tor¬
pedierte am 2. Oktober den englischen Panzerkreuzer
„Drake ", 14300 Tonnen . Zwei kleine englische Kreuzer
wurden im März und Funi von unseren U .-Booten be¬
zwungen . U .-Boot -Fallen , Torpedoboote , Zerstörer , Pa¬
trouillenboote , U .-Boot -Fäger , Hilfskreuzer , Truppen¬
iransportdampfer vervollständigen den Reigen.

Vergessen sei nicht - die außerordentliche Schwierig¬
keit , die ein U .-Boot zu überwinden hat , ehe es den
Siegeslorbeer pflücken kann . Ungeheure Minenfelder und
Netzsperren sollten den U .-Booten den Ausgang aus
ihren Stützpunkten unv den Zugang zur Feindesküste
wehren , ein ausgedehnter Geleit - und Patrouillendienst
wurde für den Schutz der bedrohten Handelsschiffe auf die
Beine gebracht , tückische U .-Boot -Fallen in harmloser
Verkleidung erschienen unter neutralen Flaggen . Wo
sich nur das Sehrohr eines U .-Bootes blicken ließ , regnete
es Dutzende der gefährlichen Wasserbomben , Luftschiffe
und Flieger warfen ihre Bomben aus luftiger Höhe , fast
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„Denk mal , wenn — ich so was — getan hätte , Ruth ?"
Sie lacht hell auf.
„Dann liefe ich Dir fort , vergrübe mich in einen dun¬

keln Winkel und nähme einen anderen Namen an ."
„Wie gut . daß wir keine Kinder haben . Sie würden dann

ja gar nicht wissen, wie ihr Vater hieß ."
Sein Blick bekommt etwas flackerndes . Wie Todesangst

steht eß in seinen Angen.
„Nicht zu weit treiben . Schatz . Halt , stopp . Schluß mit

mit dem Thema . Die Wiese Oettenberg sah doch gestern abend
hi,nmlisch aus . nicht ?"

„Einfach — himmlisch, " wiederholte er starr und lächelt
gedankenlos auf seine weißen Hände herab . In seinem In¬
nern ringt und tobt eS ungehindert weiter . Wenn er sich
anssprechen könnte . Den Kopf in ihren Schoß betten und
beichten. Und sie weinten dann zusammen . Ja , weinen
dürfen . Einmal nur zeigen , wie eS da drinnen aussteht.

„Wie grausam zerfleischt das ganze Empfinden ist. Und
keine Heilung möglich . Die Scham hindert jeden Versuch.
Alles , was er bisher unternommen hat , verwundete ihn nur
noch tiefer . Ruth würde sich schaudernd abwenden und ihn oer-
lassen . Er ganz allein , trägt die Schuld daran , daß es so und
nicht anders ist. Er konnte ihre anbetende Bewunderung nicht
entbehren , er zog sie groß . Und nun geht er an ihr zugrunde.

„Ruth, " sagt er nach einer laugen Weile des Schweigens,
„warum wohl Marie Luise solange nicht geschrieben haben
piag » Manchmal denkeich, daß drüben irgend etwas Schreck-
licheS geschehen ist ."

Er hat die Schwester als einen starken Menschen iin
Gedächtnis , der helfen und tragen kann , wenn es darauf
ankommt . Und er klammert sich in den Stunden der Ver¬
zweiflung an alles fest, was widerstandssähiger als er selber
ist . Ruth protestiert lebhaft gegen seine düsteren Ahnungen.

„Das find auch wieder die Nerven , Schatz .Wie lang « ist' s
denn eigentlich her, daß sie nichts von sich hören ließ ? Aller¬
dings beinahe ei" Jahr . Sechs oder sieben Monate hat sie
aber schon öfter geschwiegen, damals als der Bube kam,

alle feindlichen Handelsschiffe , Dampfer , Segler , ja sogar
Fischerfahrzenge wurden mit zum Teil recht schweren
Geschützen bewaffnet . Amerika und Japan beteiligten
sich mit Zerstörern und U .-Boot -Fügern an der Hatz
aus die 'Wasserpest . Auf immer weitere Strecken wurden
die Schisse von bewaffneten Kriegsschiffen begleitet . Doch
alle diese Maßnahmen blieben auf den Angriffsgeist un¬
serer U .-Boote ohne jeglichen Einfluß ^ Zwei , drei , ja
vier Dampfer wurden trotz aller Bewachung häufig aus
ein - und demselben Geleitzuge herausgeschossen.

Zahllos ist die Zahl der Minen , mit denen die N .-
Boote die feindlichen Fahrstraßen verseuchten , groß die
Zahl der Opfer , oie auf eine eben angelegte Minensperre
aufliefen . Ein keckes U .-Boot drang tief in eine englische
Flußmündung hinein und antwortete auf die Frage eines
Lotsendampfers , daß es bereits einen Lotsen an Bord
hätte , legte , seine Minen and versenkte dann den ahnungs¬
losen Lotsendämpfer . Ein anderes U .-Boot kenterte nachts
einen fraüzösischen Schoner , macht längsseit fest und
lädt angesichts englischer Bewacher in aller Ruhe seine
leere Batterie wieder aus . um alsdann zwei zu Anker
liegende Dampfer zu versenken . Mehrfach werden von
vernichteten Dampfern die Geschütze als Siegestrophäen
mitgebracht . Das U .-Boot des Korvettenkapitäns Kop-
hamel kann sogar der heimischen Kriegswirtschaft 22
Tonnen Kupfer abliesern . Lange ließe sich die Liste
fortsetzen.

Doch nicht jedes Boot ist heimgekehrt von kühner
Fahrt . Manche tapferen .Helden bezahlten ihre Treue
fürs Vaterland mit dem frühen Tode . Bewunderung und
Stolz mischen sich so mit Wehmut und Trauer . Aber das
Leben gehört den Lebenden . Und ihnen von der U .-Boot-
Wcrffe , den zahllosen , zum größten Teil ungenannten
Helden , ihnen gilt jetzt, nachdem das erste Jahr des un¬
gehemmten U .-Bootkrieges fo großartige , unerwartete Er¬
gebnisse gezeitigt , unser Dank . Auf sie setzen wir aber
auch die felsenfeste Zuversicht , daß sie das so vielver¬
sprechende Werk fortführen werden bis zum guten Ende,
zur Bezwingung unseres erbittertsten Feindes.

Derttjcher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  1 . Febr . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Erkundungsabteitungen brachten aus den eng¬
lischen Stellungen in Flandern Gefangene und Ma¬
schinengewehre zurück.

Bei dichtem Nebel blieb die Fenertätigkeit an der
ganzen Front gering.

Italienische Front.
Auf der Hochfläche von Asiago lebhafter Artillerie-

Kampf.
Vom Monte di Val Bella und Col del Rosso aus

setzten die Italiener viermal starke Kräfte zu neuen
Angriffen ein . Sie brachen jedesmal im Feuer vor den
österreichisch -ungarischen Stellungen zusammen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Genrralquartiermeistsr:

Ludendorff.

Abendlxricht.
Berlin,  1 . Februar , abends . (W . B . Amtlich .)

Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues . '

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  2 . Febr . (W . B.

Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Erst « Generalquartiermsist «« :
Ludendorff.

Der Luftangriff auf Paris.

Genf,  1 . Febr . (Priv .-Tel . der Franks . Zh
Der neue Fliegerangriff aus Paris hat in denffranzösisch,
Zeitungen die heftigsten Ausbrüche des Hasses und j il
rücksichtsloses Verlangen nach Rache und Vergelt »,
hervorgerufen . Dagegen hat die Zensur jede tatsächlj,
Berichterstattung verboten . Nach den letzten amtlich
Ziffern sind insgesamt in Paris und den Vororten h
Personen getötet und 190 verwundet worden . Unter d.
Getöteten befindet sich der ehemalige Pariser Gemeinde,
Salmon . Die Zahl der deutschen Flieger , die am Angrj
teilnahinen , wird vom „Temps " auf etwa 20 geschätzt . D
Verteidigung der französischen Hauptstadt wurde „o
60 Fliegern übernommen . Nach der amtlichen Mitte!
lang soll einer der deutschen Apparate , wie bereits e,
wähnt , über dem Vorort Ehestes im Osten von Paß
abgeschossen worden sein,- eins der französischen Bei
teidigungsflugzeuge ist auf die Place de la Concorde ab
gestürzt , und der Führer Lejuge wurde getötet , sein 2
gleiter verwundet . In der Umgegend von Paris ist eb
Patrouillenfliegec Halphen , der aus der Kriegsgefange,
schaft in Deutschland entkommen war , abgestürzt . A«
stärksten scheint vorgestern St . Denis im Norden ve
Paris gelitten zu haben , sowie das nördliche Zentrum d i
Hauptstadt selbst, besonders die Stadtteile von der Op,
bis zu den Champs Elysees . In den letzteren soll |
die oberen Stockwerke eines großen Hotels vollständj
in Staub verwandelt worden sein ; vor diesem Hoi '
wurden auch zwei Schutzleute getötet . In einem Voce,
wurden Magazine mit großen Vorräten an Stoffen j h
Brand gesteckt , das Feuer dauerte gestern abend nod
fort . Auf dem Montmatre flüchteten sich Tausende vo,
Menschen in die Station der Untergrundbahn , die jedocl
schon geschlossen war . In dem offiziellen Bericht wir
behauptet , daß Bomben auf drei Spitäler gefallen uni
Frauen und Kinder getötet worden seien . Die Zeituugri
erwähnen nur , daß in die Höfe von zwei Krankenhäust,
Bomben gefallen sind , die einen Brand verursachten , übet
keine Opfer forderten . Die Verwaltung der schöne,
Künste hat gestern sofort eine Reihe von Maßregel,
getroffen , um auch die Kunstwerke des Schlosses vo,
Versailles in Sicherheit zu bringen . DieArmeekommissm
der Kammer hörte gestern den Bericht des Unterstaats
sekretärs für das Luftwesen Dumesnil über den Verlau»
des Fliegerangriffes und die durch die Verteidigung oon
Baris ergriffenen Maßregeln.

Paris,  31 . Jan . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .j
Meldung der Agence Havas . Poincare hat sich nachts i«
die von den Bomben getroffenen Stadtteile begeben und
die Hospitäler besichtigt . Die Zahl der in ihrer Wohnun
oder in den Hospitälern in ärztlicher Behandlung de
findlichen Personen scheint etwa 60 zu betragen . Nach de,
bisher gemachten Feststellungen befanden sich fast all,
durch Bombensplitter verletzten Menschen auf der Straß,
oder an den Fenstern ihrer Wohnungen . Das Platzen!
der Bomben rief kleine Brände hervor , die vom Bruch!
einer Gasleitung herrührten.

Bern ', 31 . . San . (W . B .) Lyoner Blätter meiden
aus Calais : Am letzten Freitag überflogen mehre«
deutsche Flugzeuge Calais . Sie konnten trotz heftigel
Flugabwehr eine große Anzahl Bomben abwerfen , dk
ziemlich bedeutenden Sachschaden anrichteten . Mehren
Personen wurden getötet.

Massenflucht oer Gefangenen aus Rußland.
Die „Norod . Allgem . Ztg ." schreibt : Unsere Gd

fangenen in Rußland benutzen die Unordnung im Lanl
und die immer schlechter werdende Besetzung der feind¬
lichen Stellungen , um zu unserer Front zurückzuge¬
langen . Schon sind viele Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften zurückgekehrt . Die russische Propagano«
hat keinen Eindruck aus sie gemacht . Sie verlachen sie
und erklären ausnahmslos , für eine solche Wirtschaft

sogar noch ein wenig länger . Vieleicht bekommt er gerade
jetzt ein Schwesterchen . Jedenfalls finde ich bei Marie Luise
wenig anhänglichem Charakter darin gar keinen Grund zur
Besorgnis ."

Bibra will sich nicht recht überzeugen lassen.
„Möchtest Du ihr , heute , nicht vielleicht schreiben, Ruth ?"
„Nein, " sagt sie hart . „Ich nicht . Ans keinen Fall ."
Bibra zählt ihre oft gehörten Gründe in Gedanken auf.
„Es hat doch aber alles ein Ende , Ruth . Warum Deine

Bitterkeit gegen sie nicht auch ? Wenn sie nun einen Grund
gehabt hätte . Diedersleben zu folgen ? Einen ernsthaften
Grund , den wir beide nicht kennen ?" I » Ruths liebliches
Gesicht kommt eine große Verachtung.

„Welcher Grund könnte das wohl gewesen sein, Schatz?
Willst Du mit Deiner dunklen Rede etwa andeuten , Erich
Rastingen habe etwas getan , das ihm gewaltsam den bun-
ten Rock anszog ? Das wäre meiner Ansicht nach der ein¬
zige Grund , der' sich hören ließe ."

.Nein , das habe ich nicht sagen wollen . Wie kommst D»
nur darauf ? Sprich solche Verdächtigungen nicht ein zweites
Mal aus , Ruth . Du iveißt ja , daß er fort mußte , auf seine
^Ul UUv • 9

„Eben , das ivar es ja . Also bleibt ihre Schuld in meinen
Augen weiter bestehe» . Quäl inich nicht wieder , daß ich ihr
schreiben soll. Ich bringe es nicht fertig . Wenn Du Erich
Rastingen gesehen hättest , wie ich ihn sah, als ich ihm oon
ihrer Verlobung mit Diedersleben sagte , würdest Du mich
begreifen . Du , Schatz, dabei fällt mir ein , daß ich die Nacht
von Rastingen geträumt habe . Ganz scharf und deutlich . Er
war in das ' Moor geraten , und er schrie um Hilfe.

Mit leisem Knistern sinkt die Glut im Kan,in zusam¬
men . Bibras Augen folgen den Funken , die aufstoben , um
zu versinken. Wieder nah », ihin die Enge des Sammetkra¬
gens die Fähigkeit , tief zu atmen . „Und er schrie um Hilfe !"
klang es in ihm nach.

Warum er aber eigentlich wohl niemals zu uns ge¬
kommen ist . Schatz ?" fragte Ruth jetzt gänzlich unvermittelt.
„ES hat mich bitter enttäuscht , daß er uns entgelten laßt,
was Marie Luise ihm antat ." . ^ __ . . . , .

„DaS ist nun einmal nicht anders m der Welt , sagt er
mit großer Anstrengung.

Sie seufzt ein wenig und ivirf ! eine Hand voll Kienspäne
ans dem Bronzebehälter in die spärlich zuckenden Flämin-
chen. Dann gähnt sie herzhaft und hüllt sich in das weiche
Fell ein , das über der Chaiselongue liegt . Bibra sieht über
sie hinweg , durch das Fenster auf den Hof hinaus . Dort be¬
wegt ein Stallknecht sein zweites Rennpferd vorsichtig ans
und nieder . Er kann sich jetzt das Spiel auf dem grünen Ra¬
sen leisten . Der Onkel ist seit zwei Jahren tot und sein Ver¬
mögen größer , als sie erwartet haben . Der dumpfe Klang
des Aufschlageiis irrt zu ihm herauf und verklingt wie ein
Stöhnen . Er schrickt nervös zusammen und sieht sich umher.

Es hat irgend jemand neben ihin im Winkel geächzt. Ach
nein ! Der schreckliche Traum ist es , der an seinen Angen
vorübergleitet . „Und er schrie um Hilfe !" hat Ruth erzählt.

Er springt empor und reißt die Uniform auf . DaS ist ja
zum Tolliverden . Ruth ist inzwischen eingeschlafen. Das weich»
Fell der Decke spielt um ihr lichtes Blondhaar . Er trinkt
ihre junge , iveiche Schönheit in sich hinein . Wenn sie da¬
mals nicht gewesen wäre , ob er dann wohl auch geschwiegen
hätte?

Da schlägt irgendwo eine Uhr zehnmal.
Ein Leuchten der Erlösung komnlt in seine starren Züg «.

Gottlob in einer halben Stunde beginnt der Dienst . —
Drei Tage später kam von Marie Luise endlich der er¬

sehnte Brief . Ruth hat ihn — in Abwesenheit ihres Gatten
in Empfang genommen und uneröffnet verwahrt , damit,
wenn er endlich nach Hause kommt , das ohnehin verspätet«
Mittagessen über der Lektüre nicht noch ungenießbarer werde.
Erst nachdem Bibra seine Zigarre in Brand gesetzt hat , er¬
zählt sie es . Er wird dunkelrot und macht vergeblich An¬
strengungen , seine Ruhe zu bewahren . Es gelingt ihm dies¬
mal nicht. Wie kann ihr Haß für die Ferne nur so weit ge¬
hen. denkt er empört , daß sie sogar ihre spärlichen Briefe
nicht wichtig genug zur sofortigen Aushändigung hält?

„Ich bitte mir anS , daß alle an mich gerichteten Schrei¬
ben künftig auf meinem Schreibtisch liegen , sobald ich vom
Dienst komme," sagt er kurz und scharf.

Schmollend zieht st« das Schreiben auS ihrer Tasche und
reicht rs ihm mit abgewaudtem Besicht und spitzen Fingern
hin . 229,20



wie sic in Rußland herrscht , bedanken sie sich. Dort hätten
sic erst die Ordnung und Sicherheit in der Heimat
richtig schätzen gelernt . Auch die noch in Rußland zurück
gehaltenen Kameraden dächten ebenso und verlachten die
feindlichen Versuche , sie von der weltbeglückenden Idee
der russischen Umstürzler zu überzeugen.

Die Versenkung eines englischen
Truppeniransportvampfers.

Wie in der Versenkungsmeldung des Admiralstabes
vom 15 . Januar bereits bekannt gemacht wurde , hat das
von Oberleutnant zur See Obermüller befehligte Unter¬
seeboot am 30 . Dezember des vergangenen Jahres vor
Alexandrien einen Truppentransportdampfer und bald
darauf einen englischen Zerstörer versenkt . Die inzwischen
eingelaufenen näheren Berichte geben ein anschauliches
Bild von dieser schneidigen Tat und liefern den Beweis,
daß ungeachtet aller feindlichen Sicherungen unsere U .-
Boote ihr Ziel dennoch zu erreichen wissen.

„U . . . ." sichtete am 30 . Dezember vor der Küste
Aegyptens morgens gegen 9 Uhr einen von Westen
nahenden grau bemalten Passagierdampfer , der von vier
Bewachungsdampfern und einem Zerstörer der bl -Klasse
begleitet war . Unbemerkt stellte Oberleutnant Obermüller
seine Beobachtungen an . Schon die starke Bedeckung
des Dampfers ließ darauf schließen , daß er eine wertvolle
Ladung an Bord haben mußte . Sie entpuppte sich als ein
großer Transport von weißen englischen Truppen , oecen
helle Kakhianzüge ein wimmelndes Durcheinander auf
den beiden durchlaufenden Promenadendecks und den
niedriges liegenden Verkehrsdecks bildeten . Gerade als
„U . . . ." im Begriff war , den Angriff änzusetzen , drehte
der Dampfer plötzlich scharf nach Backbord ab . An¬
scheinend hatte doch ein scharfes Augenpaar das dünne
Sehrohr entdeckt , und durch schleuniges Abdrehen wollte
der Dampfer dem Verderben entrinnen . Doch mit höchster
Maschinenkraft drehte das U .-Boot nach , ungeachtet der
fünf Sicherheitsschiffe , und der zweifellos auf ihnen , wie
auch auf dem bewaffneten Transportdampfer herrschenden
Aufmerksamkeit und Geschlltzbereitschaft . Trotzdem die
Zielsicherheit durch die Kursänderung stark beeinträchtigt
war , wagte der Kommandant den Torpedoschuß . Zehn
Sekunden später bohrte sich der Stahlfisch in die Mitte
des immer noch im Drehen befindlichen Dainpfers ein.

Weitere Beobachtung war vorerst nicht möglich , den»
die Stärke der feindlichen Gegenwehr zwang zum Tauchen.
Als jedoch nach einiger Zeit das Sehrohr wieder aus dem
Wasser hcroorlugte , mg der sinkende Dampfer bereits
mit 45 Grad Schlagseite nach der Seite über . Viele
Menschen schwammen im Wasser . Fünf Bewachungs¬
dampfer suchten emsig die Unfallstelle nach Ueberlebenden
ab . Der Zerstörer jedoch hatte sich mit seinem Bug (Vor¬
derteil ) an den sinkenden Transportdampfer herange 'egt
und nahm unausgesetzt Soldaten über , die zum Teil an
Leinen herunterklettecten . Auch einige Rettungsboote trie¬
ben vollbesetzt in der Nähe . Um 10 Uhr 19 richtete sich der
Dampfer plötzlich mit dem Bug hoch auf und versank
dann schnurgerade über dem Achtersteven (Hinterteil ) .
Zu neuem Angriff tauchte nun „U . . . ." auf Sehrohrtiefe
und brach in das Rudel der Bewachungsschiffe hinein , die
immer noch eifrigst beschäftigt waren , Schiffbrüchige aus
dem Wasser zu ziehen.

Wieder verließ ein Torpedo das Rohr , der gleich¬
falls ein Treffer wurde gegen einen Zerstörer . Sofort
nach dem Einschlag flog der Zerstörer auseinander . Eine
gewaltige Kefjelexplosion hatte den Schiffsrumpf in
Stücke gerissen . Doch nun hatten die Bewacher das Seh¬
rohr entdeckt und schnaubten mit höchster Fahrt heran , so
daß „U . . . ." wieder schleunigst seine Fühler einzog und
auf ziemlicher Tiefe aus der brenzlichen Gegend ablicf.
Aber die Verfolger gaben die Jagd noch nicht auf , uin
so mehr , als nun von Alexandrien her weitere Kriegs¬
fahrzeuge herbeieilten . Beim nächsten Ausblick durch das
brave Sehrohr konnten bereits 10 Schiffe festgestellt
werden , die an der Untergangsstelle nach Ueberlebenden
suchten . Zu ihnen gesellten sich ein „Arabis "-Kreuzer
sowie ein Monitor , die sich von nun ab dem U .-Boot auf
die Fersen hefteten und erst mit Einbruch der Dunkel¬
heit ihre ergebnislose Verfolgung aufgaben . Unversehrt
kehrte „U . . . ." wenige Tage später in seinen Stützpunkt
zurück . Das alte Jahr war mit einem schönen Erfolg
beschlossen worden.

Die Streikbewegung.
Verhandlungen mit dem Reichskanzler.

Berlin,  1 . Febr . (W . B . Amtlich .) Gegenüber
den Arbeitseinstellungen in Groß -Berlin hat die Regierung
von vornherein den Standpunkt vertreten , daß sie nicht
in der Lage ist , mit einem von streikenden Arbeitern
ohne jede gesetzliche Grundlage gewählten „Arbeiterrat"
in Verhandlungen über politische Fragen einzutreten . Da¬
gegen hat sie stets ihre Bereitwilligkeit bekundet , die
Lage mit den politischen und Gewerkschaftsführern der
Arbeiterschaft zu erörtern . Diese Grundsätze hat am
gestrigen Tage auch der Reichskanzler bei einer Be¬
sprechung mit den Abgeordneten Bauer und Schmidt
Ausdruck gegeben . Er erhielt indessen bald darauf ein
von den Abgeordneten Ebert , Haase , Ledebour und Schei¬
demann unterzeichnetes Telegramm , worin diese ersuchten,
zusammen mit fünf Funktionären der Gewerkschafts¬
organisationen , die von den Streikenden als ihre Ver¬
trauensmänner bezeichnet worden seien , vom Kanzler
empfangen zu werden und zwar zunächst zur Erörterung
des Versammlungsrechts.

Da dieses Ersuchen mit der eben dargelegten grund¬
sätzlichen Stellungnahme der Regierung nicht in Einklang
zu bringen war , ließ der Reichskanzler den Vorschlag
dahin erweitern , daß an der gewünschten Besprechung
je zwei Vertreter der beiden sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktionen und der Eeneralkommission der Gewerk¬

schaften teilnehmen sollten . Er stellte zugleich anheim,
dem Leiter der gewerkschaftlichen Organisation zu ihrer
Unterstützung noch drei andere Vertreter der Gewerk¬
schaften beizugeben . Die Gegenseite ging jedoch nicht
darauf ein , sondern schlug nunmehr vor , die Abordnung
aus je zwei Vertretern der beiden Reichstagsfraktionen
und aus drei der in dem eben ermähnten Telegramm
bezeichneten Gewerkschaftsfunktionäre zusammenzusetzen.
Unter den beiden Mitgliedern der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion sollte sich der Abgeordnete Bauer be¬
finden , der zwar der Generalkommission der Gewerk¬
schaften angehört , jedoch als Vertreter der Parteileitung
an der Besprechung teilnehmen sollte . Die vom Reichs¬
kanzler vorgeschlagene Zuziehung besonderer Vertreter der
Gewerkschaftsseite sollte mithin unterbleiben . .

Ser Reichskanzler konnte sich mit diesem Vorschlag
nicht einverstanden erklären , da die so zusammengesetzte
Abordnung sich wiederum aus einer von der Streikleitung
bevollmächtigten Vertretung der streikenden Arbeiter dar¬
stellte und nicht als Vertreter der Arbeiterschaft in ihrer
Gesamtheit . Infolgedessen hielt der Reichskanzler an der
Antwort fest, die er aus das erwähnte telegraphische
Ersuchen gegeben hatte . Don der Gegenseite wurde jedoch
erklärt , daß unter diesen Umständen auf den Empfang
der Abordnung verzichtet werde.

Dieser geschilderte Sachverhalt ergibt , daß die Re¬
gierung jederzeit bereit ist , berufene Vertreter der werk¬
tägigen Bevölkerung zu empfangen und mit ihnen zu
beraten . Als berufen zu solchen Verhandlungen sieht sie
die Abgeordneten aller Fraktionen an , außerdem für die
Erörterung der besonderen , die Berufsinteressen der Ar¬
beiter betreffenden Fragen auch die Vertreter der ver¬
schiedenen gewerkschaftlichen Verbände . Sie muß es aber
als unvereinbar mit dem Wesen unserer staatlichen Ord¬
nung ablehnen , mit Vertretern solcher Sondergruppen über
politische Lebensfragen des ganzen Volkes zu verhandeln,
da diese Niederlegung der Arbeit in Zeiten vaterländischer
Not den Beweis dafür liefert , daß sie den Ernst der
schweren Verantwortlichkeit aller Glieder der Gesamtheit
des deutschen Volkes nicht erkennen.

Die Maßnahmen des Oberkommandos in den Marken.
Berlin,  1 . Febr . (W . B . Amtlich .) Bekannt¬

machung : Die Ausstandsbewegung , in der ein Teil der
Arbeiterschaft von Groß -Berlin/noch verharrt , beeinträch¬
tigt die Versorgung des Heeres und der Marine mit
Waffen und Munition . Ich habe daher zunächst folgende
Betriebe : X,  Deutsche Waffen - und Munitionsfabriken in
Martinikenfelde und Wittenau , 2 . Berliner Mafchinen-
A .-G . vorm . L. Schwartzkopff , 3 . A . Borsig in Berlin-
Tegel , 4 . Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft , Fabriken
in Henningsdorf , 5 . Argus -Motorengesellschaft in Berlin-
Reinickendorf , 6 . Luft -Verkehrsgesellschaft in Berlin -Jo-
hannisthal , 7 . Daimler Motoren -Gesellschaft , Zweignie¬
derlassung Berlin -Marienfelde unter militärische Leitung
gestellt und den Arbeitern dieser Betriebe aufgegeben , die
Arbeit spätestens unter dem 4 . Februar 1918 bis morgens
7 Uhr wieder aufzunehmen . Zuwiderhandelnde setzen sich
schwerster Bestrafung nach den Vorschriften des Belage¬
rungsgesetzes aus . die Wehrpflichtigen unter ihnen werden
militärisch eingezogen werden . Der Oberstkommandierende
in den Marken : v . Kessel , Generaloberst.

Verhaftung des Reichstagsabgeoroneten Dittmann.
Berlin,  1 . Febr . (Priv .-Tel . der Franks . Ztg .)

Der unabhängige sozialdemokratische Abgeordnete Ditt¬
mann ist gestern vormittag verhaftet worden . Dittmann
war Mitglied der Berliner Streikleitung , und es war
ihm durch Verfügung des Oberkommandos die weitere
Beteiligung an der Streikleitung verboten worden . Ent¬
gegen diesem Verbot hat er versucht , in einer unerlaubten
Versammlung in Treptoiv zu einer großen Volksmenge
zu sprechen , unv er schloß seine Rede ungefähr mit den
Worten : „Der Streik muß hochgehalten werden ." Die
Hilfsorgane der Staatsanwaltschaft haben in seinem Ver¬
halten , das eine Uebertretung gegen das Belagerungszu¬
standsgesetz darstelle , eine strafbare Handlung erblickt
und zwar auch im Sinne der Aufreizung zum Landes¬
verrat . Dittmann ist auf frischer Tat verhaftet worden.
Cr wird heute dem Staatsanwalt oorgeführt werden.

Lokale Nachrichten.
Lebensmittel . Kommende Woche kommt zur Ver¬

teilung : Käse (Montag ) , Margarine (Dienstag ), Mar¬
melade (Donnerstag ) , Haushaltungszucker (Freitag ) .
Nährhefe ist in allen Verkaufsstellen erhältlich.

Vortrag . Am Mittwoch kommender Woche , abends
1/28  Uhr , findet im Saale - des Herrn Henninger durch
Herrn Landrat . Geh . Regierungsrat Dr . Klaufer , ein
Auiklärungsvortrag über Abgabe und Bewirtschaftung
von Körnerfrüchten und Kartoffeln usw . statt . In An¬
betracht der Wichtigkeit des Themas ist wohl ein zahl¬
reicher Besuch zu erwarten.

Krankenkasse zur Brüderlichkeit . Die Mitglieder ge¬
nannter Kasse seien auch an dieser Stelle auf die morgen
Sonntag mittag 1/21 Uhr im Gasthaus „ Zur Waldlust"
(Jakob Wachendörfer ) tagenden ordentlichen Generalver¬
sammlung aufmerksam gemacht . Im heutigen Inseraten¬
teil ist die Tagesordnung abgedruckt , worauf hiermit noch¬
mals hingewiesen sei. ^

Ausschußsitzung der Ortskrankenkasse . Morgen
Sonntag mittag \' s2 Uhr findet in Nied im Gasthaus
„Zum Schwanen " eine Ausfchußsitzung der Ortskcankeu-
kasse Schwanheimi -Nied -Sossenheim statt . Die Tages¬
ordnung , die ebenfalls in heutiger Nummer veröffentlicht
ist , sieht u . a . die Neueinführung von drei weiteren
Klassen vor , ebenso die Einführung der Familienver¬
sicherung.

Gabelsberger 'sche Stenographie ! Auf den neuen
Lehrgang iir Gabelsbergerscher Stenographie , den die
hiesige Stenographen -Gefellschast Gabelsberger am 5.

- Februar in ihrem Vereinslokal (L. Gastell Wwe .) er¬

öffnet , sei auch an dieier Stelle nochmals hingewiesen.
Ueber die Bedeutung stenographischer Kenntnisse für alle
Berufsarten , haben wir uns schon oft verbreitet , daß cs
sich erübrigen dürfte , wiederholt darauf einzugehen . Cs
fei nur bemerkt , daß der Lehrgang auch diesmal unter
bewährter Leitung stattfindet , und daß er mit möglichster
Beschleunigung zu Ende geführt wird mit der Zu¬
sicherung gründlicher Ausbildung . Gelegenheit zu weiterer
Ausbildung bietet der sofort anschließende Fortbildungs-
linterricht , der den Mitgliedern des Vereins unentgeltlich
geboteb wird . Ein solcher beginnt am Sonntag , den
3 . Februar und sind Gäste herzlich willkommen . Die
Stenographengesellschaft Gabelsberger ist bestrebt , ihren
Mitgliedern eine stenographische Ausbildung zu vermitteln,
die sie befähigt , allen im Berufsleben an sie gestellten An¬
forderungen zu genügen . Es wird deshalb eine recht
zahlreiche Beteiligung an dem neuen Lehrgang erwartet,
zumal der Unterricht für Schüler und für Erwachsene
getrennt stattfindet.

Mariä Lichtmeß . Dem Volk ist der Lichtmeßtag
noch heute ein bedeutungsvolles Fest . Die Tage beginnen
wieder länger zu werden , wir schreiten dem Frühling ent¬
gegen . Die Bauernregeln für Lichtmeß sind zahlreich,
z. B . : „Wenn 's an Lichtmeß stürmt und schneit, ist der
Frühling nicht mehr weit ; ist es aber klar und hell,
kommt der Lens noch nicht so schnell ", oder „ Lieber der
Wolf als der Sonne Licht an Lichtmeß in den Schafstall
bricht ."

Kriegsbetstunde . Die Kriegsbetstunde der evangel.
Gemeinde findet morgen abend um 6 Uhr statt.

Kommissarischer Bürgermeister in Nied . Herr Ober«
Stadtsekretär Schölling aus Höchst ist von Herrn Landrat
Dr . Klauser unter Zustimmung des Kreisausschufses zum
kommissarischen Bürgermeister von Nied ernannt worden.

Sparsamkeit . In weiten Kreisen , meist in solchen,
die früher niemals große Summen zur Verfügung hatten,
macht sich oft eine sinnlose Verschwendungssucht bemerk¬
bar . Weil vielfach infolge der Kriegsarbeit viel Geld
verdient wird , wird der Wert des Geldes verkannt.
Jeder sollte bedenken , daß die Kriegskonjunktur nicht
ewig dauert , und daß er beizeiten sparen muß , um auch in
Zukunft bestehen zu können.

1200 Mark Geldstrafe . Das Frankfurter Schöffen¬
gericht verurteilte den Händler Georg Lades  aus
Griesheim wegen Wuchers , Kettenhandels und ver¬
botenen Handels mit Käse zu 1200 Mark Geldstrafe.

Nerven behalten ! Mehr als je ist innere Geschlossen¬
heit für unser Volk jetzt nötig . Unsere Feinde , welche
erkannt haben , daß sie uns mit den Waffen nicht nieder¬
ringen können , setzen ihre ganze Hoffnung auf innere
Sckwierigkeiten in unserem Volk . Dazu sind gewissen !o>e
Hetzer unermüdlich tätig , durch Verbreitung falscher Ge¬
rüchte Unruhen in die Bevölkerung zu verbreiten und die
innere Einigkeit zu zerstören . Um so mehr gilt es , Nerven
zu behalten , damit nicht verloren geht , was unsere tapferen
Speerc bisher errungen haben . Die Opfer dürfen nicht
umsonst gebracht sein.

Der Kaiser an die deutsche Turnerschaft . Die deutsche
Turnerschaft hatte dem Kaiser zu seinem Geburtstag
einen Drahtgruß übermittelt . Als Antwort des Kaisers
ging folgende Depesche bei dem Vorsitzenden der deutschen
Turnerschaft ein : 'Herzlichen Dank für den Gruß alt¬
bewährter Treue , mit dem mich die deutsche Turnerschaft
zu meinem Geburtstage erfreut hat . Möchte die begeiste¬
rungsfähige und opferwillige Vaterlandsliebe der deutschen
Turner sich auch bei den großen Aufgaben bewähren,
für die wir nach siegreichem Frieden alle Kräfte des
Volkes werden einfetzen müssen . Wilhelm , I . R.

Einen bösen Hineinfall erlebte in Wiesbaden eine
Frau , die einen großen Vorrat Mehl hamstern wollte.
War da zu ihr dieser Tage ein junger Mann gekommen
mit einer Probe von gutem Weizenmehl , das er zum
Preise von 3 .50 Mark das Pfund anbot . Die Frau
ging auch auf den Handel ein und bestellte sich davon , so
viel sie kriegen könnte . Daraufhin lieferte ihr der Un¬
bekannte sofort ein Paket im Gewicht von vierzig Pfund,
erhielt sein Geld und verschwand . Als die Frau das Mehl
in Gebrauch nehmen wollte , stellte es sich heraus , daß
der ganze Inhalt des Pakets aus Gips bestand . Es
ist möglich , daß der Schwindler , der die Hamsterleiden¬
schaft in so geschickter Weise für sich auszubeuten weiß,
auch anderwärts den Handel versucht . Deshalb sei vor
ihm gewarnt . Der Bursche ist etwa 18—20 Jahre alt,
1,65 Meter groß , hat schmales , blasses , bartloses Gesicht,
trug grauen Ueberzieher und weichen Filzhut.

Milch ist ein Heilmittel . Das Reichsversicherungsamt
hat diesen für die gegenwärtige Kriegszeit bedeutungs¬
vollen Grundsatz aufgestellt . Eine Krankenkasse hatte sich
geweigert , einem schwer lungenkranken Versicherten die
Kosten für eine ärztliche Bescheinigung über die Not¬
wendigkeit , täglich einen Liter Milch zu erhalten , zu
erstatten . Die Kasse war der Meinung , daß die Milch
nicht Heilmittel , sondern nur Stärkungsmittel gewesen
sei. In seiner endgültigen Entscheidung ist das Reichs-
versichernngsamt nicht dieser Ansicht beigetreten , sondern
hat ausgeführt , daß dem Schwerkranken die Milch nicht
etwa zur Erhaltung der Gesundheit , sondern zur Heilung
oder wenigstens zur Linderung der Krankheü zu dienen
bestimmt war . Sie stand mit der Krankenbehandlung
in unmittelbarem Zusammenhang , und war daher ein
Heilmittel im Sinne der Reichsversicherungsordnung.

Aufgehoben . Im § 3 Ziffer 1 der Bekanntmachung
Nr . W . II . 2700/2 . 17 . K . R . A ., betreffend Beschlag¬
nahme baumwollener Spinnstoffe und Garne (Spinn-
und Webverbot ) , vom 1. April 1917 ist bestimmt , daß

; Auslandsspinnstoffe und Auslandsgarne von der Be-
j schlagnahmc ausgenommen lind . Diese Ausnahme wird
' durch die Nachtragsbekanntmachung Nr . W . II . 2700/12.

17 . K . R . A . vom 1. Februar 1918 aufgehoben . Der
j Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist auf der

Polizeiverwaltung einzusehen.



32 Mark für das Pfund Schokolade— kein Kriegs¬
wucher. Einem Wiesbadener Arzt war in einer dortigen
Konditorei für 1 Pfund Schokolade der horrente Preis
von 32 Mark gefordert worden, worauf er Anzeige wegen
Kriegswuchers erstattete. Der Beklagte stand dieserhalb
gestern vor dem Wiesbadener Schöffengericht, das in¬
dessen auf Freisprechung erkannte. Die Schokolade näm¬
lich war in Bonn von einem Konditor erstanden, der
seinerseits die Ware von einem Feldgrauen bezogen haben
wollte. Der Preis , zu welchem der Angeklagte sie ge¬
kauft hatte, war nicht mehr mit Bestimmtheit festzu¬
stellen. Nach dem Gutachten eines Sachverständigengilt
in den Konditoreien nicht nur ein Gewinn von 25 Pro¬
zent allgemein als zulässig, sondern ein weit höherer.
Auch wenn man den vom Reichsgericht aufgestellten
Rechtsgrundsatz als ausschlaggebend ansieht, daß sich der
Verkaufspreis bemessen darf nach dem Einkaufspreis und
einem angemessenen Ausschlag unter Berücksichtigung der
Geschäftsunkosten war dem zur Verantwortung gezogenen
eine Strafhandlung im Sinne des Eröffnungsbeschlusses
nicht nachweisbar. Dem Konditor in Bonn wird voraus¬
sichtlich der Prozeß gemacht wegen Kettenhandels.

Vorsicht am Fernsprecher! Daß wir auf der Straße
und in der Eisenbahn, in Gastwirtschaften und auf der
Straßenbahn vor Spionen auf der Hut und darum in
Gesprächen vorsichtig sein müssen, ist uns in 3^2 Kriegs¬
jahren geläufig geworden. Zahlreiche Belehrungen und
Warnungen haben hierfür gesorgt. Leichtsinniges Aus¬
plaudern militärischer Angelegenheiten ist in der Oeffcnt-
lichkeit immerhin seltener geworden. Viel gesündigt wird
dagegen immer noch am Fernsprecher, wo der Teilnehmer

sich unbeobachtet fühlt. Sehr mit Unrecht. Durch Draht¬
berührungen, wie sie jetzt bei Frost und Schnee besonders
leicht entstehen, wird manch Unberufener zum Zeugen
militärischer oder kriegswirtschaftlicher Geheimnisse; ge¬
dankenlos erzählt er das Erlauschte weiter, und schnell
genug ist der feindliche Nachrichtendienst um eine Mittei¬
lung bereichert. Auch hier kann uns unser Heer als
Vorbild dienen. Durch das Riesennetz unserer Fern¬
sprechleitungen gehen täglich und stündlich unzählige Mel¬
dungen und Befehle von äußerster militärischer Wichtig¬
keit. Zeder, der draußen den Fernsprecher benutzt, vom
Heerführer bis zum bedienenden Fernsprechmann, rechnet
in jedem Augenblick damit, daß sich irgendwo ein Spion
eingeschaltet'haben könnte, und weiß sich so geschickt
und vorsichtig auszudrücken, daß seine Worte dem unbe¬
rufenen Ohre nichts Wertvolles verraten. Ganss besondere
Vorsicht ist in den Leitungen vorderster Linie nötig. Hier
ist es dem Feind durch besondere Apparate möglich, untere
Gespräche unter gewissen Bedingungen mitzuhören. Die
Kunst, am Fernsprecher nichts Unbedachtes zu sagen, wird
so wichtig genommen, daß ein neues Kriegswort dafür ge¬
prägt worden ist. Dies Wort sollte auch für uns Heimat-
krieger Geltung haben; es heißt: Sprechdisziplin!

Kirchliche Anzeigen
KathoNscher Gottesdienst. '

Sonntag , den 3. Februar 1918. Sonntag Sexagestmä.
Vorm. 71', Uh, : Frühmesse. — 9 '/«Uhr : Hochamt und Predigt.
— Nachm. 1' /. Uhr : Herz-Jesu Andacht — Nachm 4 Uhr:
Versammlung de? christl. Müttervereins mit Predigt/Andacht
und Segen . — Heute wird nach allen Gottesdiensten der
Blasiuss eg e»  erteilt _

Montag , 7 Uhr : Austeilung der hl. Kommunion , danach
1. Exequienamt für Frau A. M . Merkel gib . Roh.

Dienstag , 1. Exequienamt für Frau A. M Gastell geb. Henrich.
Mittwoch , 1.' Exequienamt für Frau Brigitta Berz geb. Weber.
Donnerstag , im St . Jofephshaus:  Nierwochenamt für

Jungfrau Else Heislitz.
Freitag , Vierwochenamt für Kirchenvorsteher Anton Michael

Heuser
Samstag , Best. Amt sür Peter Kittel, dess. Ehefr. Elisabeth

gelegenheit.
Donnerstag , 6 Uhr abends:

Sieges und für unser« Krieger.
'Sonntag , den 10. Februar,

To itrtk Th

Bittandacht zur Erstehung des

Gemeinschaft!. hl. Kommunion

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den S. Februar , Eeragefimü.

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Abends 6 Uhr : Kriegsbetstundr.
Nachm. 4 Uhr : Jungfrauenverein.

Das evarrgk. Pfarramt

iaat Yeremskalender.
Gesangverein Sängerlnst . Samstag abend halb S Utzr: « -

sangstunde. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen »otwendig . —
Sonntag niittag b Ahr : Zusammenkuuft im Vereinslokal.

Gesangverein Frohst *« . Nächsten Samstag abend '/. 9Uhr:
Generalversammlung im Vereinslokal. Alle Mitglieder werden
gebeten pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Kat ». Jnnglingsverein . Sonntag , nachm. 3'/. Uhr : Ver-
sammlung (Spiel ).

Gesangverein Concordia . Sonntag abend 7 Uhr : Gesang-
stundc im Vereinslokal. Pünktliches Erscheinen erwünscht.

Turngemeinde . Die Turnstunden finden von jetzt ab wieder
regelmäßig Mittwoch» abend» halb 9 Uhr statt . In Anbetracht der
bevorstehenden Jubiläumsfeier ist zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Danksagung.
Für di« fielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden und Beerdigung

meines innigstgeliebtenGitten , unseres treubesorgtenVaters , Schwiegervaters, Bruders, Schwagers
und Onkels

HerrnAntOnJoh.Abel
sagen wir allen Beteiligten unsern herzlichen Dank. Besonders danken wir dem Gesang¬
verein , Concoidia“ für den erhebenden Gesang am Hause und am Grabe, das letzte Geleit
das sie dem lieben Verstorbenen erwiesen und Kranzspende, sowie für die sonstigen Kranz-
und Blumenspenden.

Die üeHraoemden HiniertMenen:
Schwanhelm t . M„

den >0. Januar 1918. Regina Abel und Töchter
Toni und Therese Abel.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
für dis Gemeinden

Kchwanheim, Wed und Sossenheim.
Sonntag , den S. Febrnar , nachmittags l '/i Uhr, findet zu Nied

tins ausserordentlich © Aussohusssltzung im Lokale „Zinn
Schwanen “ (Inhaber Wilhelm Horn) statt , wozu die Herren Vertreter der
Arbeitgeber und Versicherten höstichst eingeladen werden.

Tager - Ordnung/
1. Wahl einer Rechnungs>Prüsungs -Kommission für die Jahrekrechnung 1917.
2. Abänderungen der Satzungen nach den § 19, 20 und 48, dezw. Erhöhung des

Grundlohns in 8 Stufen , Erhöhung deS Krankengelde», wie auch der Mit¬
gliederbeiträge und des Sterbegeldes.

3. Bewilliaung von Mitteln zur Teilnahme von Seiten des Vorstand«» an
Ve' bandsversammlungen in 1918.

4.  Wünsch« und Anträge.
2. Errichtung einer Familienverficherung.

Gchwanheim a . M ., den S4. Januar 191».
Der Vorstand : i A.: Colloaeus.

Schwanheim a. Main.

Sonntag , den 3. Februar 1918.
mittags 1 Uhr, findet bei Gastwirt
An ton Safran  die

Jahres - Hauptversammlung
statt , wozu die Mitglieder hiermit einge¬
laden werden.

Der Vorstand.
S « GGOV « SOSSV

Vnrlnrnn am  Donnerstag mittag im
lullUIuU Waldbahnzug 12 50 ein Por¬
temonnaie mit Inhalt . Der ehrliche
Finder wird gebeten, dasselbe gegen
Belohnung im Lazarett „Zur Schönen
Aussicht“ abzngeben._95

Gebrauchte, eiserne

Wasserpumpen
zu kaufen gesucht, Angebote an

Joh . Jos . Kohaut , Mainstrasse 19.

für jjttttn
»Nh junge Herren.

Achten Sie genau ans Firm«
und Strotze

Gut passende Anzüge, Jt  75, 80 . 90,
100 u. höher, extra feine Jt  120 , 130,
140 , 150 , ICO , 170 , 180 u höher.

ttfA -rr Urverzieher , Umhän »«,
J,  50 , 55 , CO, 65 . 70,80,

90 , 100 , 110 und höher.
JrälliMfuaoä-AMieÄ
65 , 70 , 75, 80 , 90 , 100 .,. höher.

Knaben Ulster ^20 .25,30u.
EinzelneHosen,

Westen, Stöcke für Herrenu. Burschen.
Adolf (Schönfeld

Frankfurt a . M.
5 Trierisehegasse 5, i. 9t.

gegenüber der Lederhall«.
Tel. Hansa «28».

Meine Wohnung
befindet sich von jetzt ab
Tannasstraise 471.
SClllällläCll, Gemeindeschäfer.

Conl^ktion 81

Beihüife, sowie Lehrmädchen geg. Verg.gas.
Nitkewitz,Frankfurta.M.,Bethmannstr .50II

♦
♦ Acker ♦

♦

Kein Laden.

Schlafstelle
m. Kaffee zu mieten gesucht. Gel . Offert,
«wer Nr. 99 an die Exp.

westlich des Ortes za pachten gesucht.
Näh. Expedition d. Bl.
— # « » » » » >« »» »♦» «» » » » » ♦ » »

Ca . lOO
bessere, dunkle

Am 1. Februar 1918 sind i
NachtragSbekannimachungen: . Nr.
Paga. 1200/11. 17. K. R. A. zu der
Bekanntmachung Nr. W. III. 700/5.
17. K. R. A. vom 10. Juli 1917,
betreffend Höchstpreis» für Spinn¬
papier aller Art sowie für P,p !»r.
garne und Bindfäden;

Nr Paga. 1600/11. 17. K. R. « .
zu der BekanntmachungNr. Paga.
1/10. 17. K. R. A. vom 23. Ok¬
tober 1917, betreffend Beschlag¬
nahme von Spinnpapier, Papier¬
garn, Zellstoffgarn und Papierbind.
faden sowie Meldepflicht über Papier-
garnerzeugung*, erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbe¬
kanntmachungenist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag ver¬
öffentlicht worden.
Steh.Srneralkimmauh 18.Ar«eekirps.

Krankenkasse zur Brüderlichkeit
Schwanhelm am iln.

Sonntag , den 3 . Februar 1918 , mittags 121/« Uhr

ordentliche Generalversammlung.
-  im Lokale „Zar Waldlast “ (Jakob Wachendörfer). =

Tagesordnung.
1. Verlesen der Tagesordnung der heutigen und das Protekoll der letzte«

Generalversammlung.
2 Bericht des Vorsitzenden über das abgelauf«»« Geschäftsjahr 1917.
3. Kassenbericht erstattet durch den Kassierer.
4. Bevisionsbericht
5. Festsetzung von Vergütungen (J 14, Ab«. 1 der Satzung).
6. Ergängungswahl des Vorstandes, Wahl des Schiedsgericht.
7. Wünsche und Mitteilungen.

Wir bitten um zahlreichen Besuch.
Schwanlieim  a . M., den 4. Januar 1918.

Der Vorstand.
Josef Hartmann , Vorsitzender.

ll

55
Vereinslokal : L . Gastell Wwe.

Wir eröffnen folgende Lehrkurse:
Sonntag , den3, Febrnar 1918, mittags 12-1Uhr, Fortblldungslcureu ®.
Dienstag ', den 5» Febrnar 1918, abends6 Uhr, Anfängerlcursus zur

Erlernung der Gabelsberger Stenographie . Der Unterricht für Schüler findet
von (5—7 Uhr und für Erwachsene von 7—8 Uhr statt . Das Lehrgeld be¬
trägt für Schüler Mk. 4.— und für Erwachsene Mk. 8 — ohne Bücher.

Gründliche Ausbildung wird zugesichert, weshalb um zahlreiche Be¬
teiligung gebeten wird.

Die Unterrichtsleltung: Peter Hermann , l. Vor».

sowie ein Posten feine

Anzüge,Ueberzieh..Ulster
in allen Farben , darunter blau und
Marengoart , in jeder Preislage

zum AussuchenHerren-GaMen-Haus
Frankfurt «. M.

Schäfergasse 11
1. Stock. Kein Laden.

— Auf Hausnummer genau achten. —

Am 1. Februar ist eine Nach-
tragßbekanntmachungNr. W. II.
2700/12. 17. K. R. A. zu der Be¬
kanntmachung Nr. W. II. 2700/2.
17. K. R. A. vom 1. April 1917,
betreffend Beschlagnahme baum¬
wollener Spinnstoffe und Garne
(Spinn- und Webverbol), erlassen
worden.

Der Worilaut der NachtragSbe-
kanntmachung ist in den Amtsblät¬
tern und durch Anschlag veröffent¬
licht worden.
Steh.imrfllkoMingttb»18. Zrmeeksrpi.

Die Aeusserung, die ich gegen Melchior
Dieser gemacht habe, nehme ich zurück.
98 J . Krieger.

Lebensmittelverkaui.
Es gelangt zur Ausgebe:

Käse
in der Verkaufsstelle Staudenheimer:

aa Nr. 891—560 Montag, den 4. ds. Mts., vormittags 9 Uhr, pro Kepf 190 gr.
Preis 70 Pfg.

Margarine
an Nr. I—1350 Dienstag, den ö. ds. Mts, vormittags 9 Uhr, pre Kopf 59 gr.

Preis 20 Pfg.
Mariuelad«

aa Nr. 1—1360 Donnerstag, den 7. ds. Mts., vormittags 9 Uhr, pro Kopf 250 gr.
Preis 45 Pfg.

Hauahaltungs -Zucker für den Monat Februar
an Nr. 1—1860 Freitag , den 8. ds. Mts. vormittags 9 Uhr pro Kopf »00 gr.

/Nährhefe
ist in allen Verkaufsstellen erhältlich . Der Preis beträgt pro Pfund Mk. 2.15.

Die Lebensmittelbüeher sind bei jedem Verkauf vorzulegen.
Sohwanlielia a . M., den 1 Februar 1918.

Der Blirgermeieier; Diefeühardt.

Krieger-u.Milirvereio.
Schwanheim a. M.

Die diesjährige G ®n ®r *l Ver¬
sammlung findet am Sonntag, den
3. d. Mts., Mittag« 1 Uhr, bei Kamerad
Lehmann statt . Zahlreiches Erscheinen
erwünscht.

Der Vorstand.

Baugewerkfdufe Ojfer.ßad a.AI.
denpreuß . Anßaften ghießgeftedt.

Der Groß6. Direktor
Prof.Hugo Eßerßardt~

79Schön möbliertesWohn-und Sthlülzlmmer
an besseren Herrn sofort zu vermieten.
Zu erfragen tei der Exped. des Blattes.

Flach in Gelee,
Sardinen in Tonalen,
Sardinen , geräuchert,
Sauerkraut.

QL Sfaudenheimer.
«♦eeeeeeeeee e»»«»«»»»»»

Ehonaar sucht für l . März in gutem
LUcPDul Hause lod . Smöbl. Zimmer m.
Kochgelegenheit.Wäsche u Kohlen werden
gestellt. Gell. Angeb. u. Nr. 80 a. d. Exp.

NKSünlMyrtlich für di« Redaktion, Druck und Vertag P »t« r Hartmann.  Schwaikheim a. M.

2 Zimmerwohnung
von kleiner Familie zu mieten gesucht.
Näh. im Verlag. 99
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